
Erſcheint Dienſtag, Sonnerag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Neue Gartenlaube.
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kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Wuchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

36. Sonnabend, den26. März 1904. S. Jahrg.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Als Gemeindeverordnete ſind gewählt:
Jn der 1. Klaſſe

Herr Fabrikdirektor Schäfer,
Kaufmann Quehl.

In der 2. Klaſſe:
Herr Schmiedemeiſter Grahl,

Fabrikinſpektor Klingner,
Jn der 3. Klaſſe:

Herr Fabrikarbeiter Oberländer,
Kommiſſionär Gravenhorſt.

Annaburg, den 24. März 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Hur RKonfirmation!
Nachdruck verboten.

ei Kind die hehren Glocken läuten
Deinen Dir ein337 agDen Schrure Dir aus der Kindheit Tage

Jns ernſte Leben nun zu weihn;
Und mit der Glocken Feierklänge,
So ernſt und mild und hell und klar,
Begleiten heiße Segenswünſche
Auf Deinem Weg Dich zum Altar.

Den Bund der Taufe zu erneuern
Trittſt Du vor Gottes Angeſicht,
Verſprichſt von Deinem heilgen Glauben
Zu weichen und zu wanken nicht.
O, daß Du wie in dieſer Stunde,
Wenn hoch des Lebens Wogen gehn,
Jn kindlichgläubigem Vertrauen
Stets mögſt zu Gott dem Vater ſtehn!

Ja laß auf Deines Lebens Wege
Dein Herz dem Glauben ganz ſich weihn,
Mit ihm wird Liebe dann u. Hoffnung
Für immer treu verbunden ſein!
So läßt ſichs dann auch wacker ſtreiten
S Kampf und Stürmen dieſer Vor

ehſt Du mit Gott in allen Nöten
Haſt Du, mein Kind, ein gut Geleit.

So ſei gegrüßt am Ehrentage,
Willkommen in der Chriſten Bund!
Es mögen reinſten Glückes Freuden
In reichſte Maß Dir werden kund;
Und wie die hehren Glocken klingen
Dir jetzt zur Stunde klar und rein,
So möge auch Dein Tun und Laſſen
Vor Gott und allen Menſchen ſein!

Verzeichnis der Konſtrmanden.
A. Mädchen (aus Annaburg:

Anna Elſtermann. Lydia Ringk.
Gertrud Müller. Elly Reich.
Bertha Danneberg. Anna Sando.
Jda Hermecke. Margarete Gerl.
Martha Grahl. Aung Hempel.
Marie Diekmann. Jda Dietze.
Frieda Polſter. Marie Knuitſch.
Martha Stabroth. Anna Grätz.
Anna Steinbeiß.
Jda Weiland.
Margarete Hempe.
Eugenie Engel.
Minna Bengſch.
Bertha Laurent.
Frieda Stzrelzcik.
Marie Zimmermann.
Anna Grempel.
Eliſabeth Zoberbier.
Emilie Kiepſch.
Emma Fröde.

Eliſabeth Günther.
Martha Lehmann.
Minna Wäſch.
Anna Koſſagk.
Emilie Jahn.
Bertha Kühnaſt.
Hedwig Wilke.
Anna Dürrſchmidt.
Aus Purzien:

Pauline Thiele.
Vliſabeth Richter.
Emma Köppe.

Schulzahr zu Ende und abermals läuten die
Glocken für ie erwachſene Jugend den Kon

B. Knaben (aus Annaburg):
Otto Fuhrmann. Richard Reichert.
Richard Müller. Otto Hellmann.
Otto Richter. Erich Stein.
Franz Finke. Wilhelm Bär.
Otto Hienſch. Max Kreiſche.
Paul Schmidt. Panl Heinrich.
Hermann Reibert. Richard Kuitſch.
Max Pötter. Alfred Gutewort.
Erich Schulz. Wilhelm Kunze.
Robert Hilpert. Richard Richter.
Otto Paul. Friedrich Schulze.
Walter Heuer. Paul Gläßner.
Otto Wäſch. Friedrich Genſig.
Max Hoeſe. Ernſt Richter.
Ernſt Kretzer. Aus Purzien:
Paul Wäſch. Richard Gräbuer.
Paul Schröder. Paul Krüger.
Otto Enigk. Wilhelm Walter.

Lokales und Prvovinzielles.
OC. (Nachdr. verb.) Wiederum geht ein

firmationstag ein. Eine wichtige Hand
lung, ein bedeutungsvoller Akt iſt die Konfir
mation nicht nur für die junge Chriſtenſchaar,
welche in die große Gemeinſchaft der Chriſten
heit als ſelbſtſtändiges Glied derſelben auf-
genommen wird, ſondern auch für die Eltern,
Erzieher und Pfleger, die bisher ausſchließlich
über das körperliche und geiſtige Wohl und
Wehe der ihnen anvertrauten Jugend zu
wachen hatten. Sie iſt herangewachſen und
mit dem Tage der feierlichen Einſegnung
ſchließen ſie die Thore der Kindheit mit ihren
lachenden, blumenreichen Gefilden, die, mögen
zuweilen auch Wolken den ſonnigen Schein

verdunkeln und trüben, ſtets eine nie ver
ſiegende Ouelle ſüßer Erinnerungen dem Alter
bewahren. Der Knabe, das Mädchen tritt
über in eine Zeit, die den jungen Menſchen
pflanzen das Leben wie einen Lenz voller
Knospen und Blüten erſchließt, die aber auch
auf dem Grunde des Elternhauſes und der
Schule weiter geſtalten und erziehen ſoll für
den ſpäteren ernſten, oft ſehr herben und
bitteren Kampf des Lebens, der ſelten einem
Sterblichen erſpart bleibt. Haus, Schule und

Kirche haben gewetteifert, nur gutes Samen-
korn in die empfänglichen Herzen der Jugend
zu legen, es zu hegen und zu pflegen, ſie
hoffen daher mit Recht, daß dieſes Samen
korn auch gut aufgehe und dereinſt ſchöne
Frucht zu Tage bringe. Wie ſich darum
auch die Wege ſchicken mögen, unſere herz
lichſten Glückwünſche begleiten die junge
Chriſtenſchaar auf dem Gange zur Kirche und
auf ihrem weiteren Lebenspfade!

Was ich dir wünſche? O es ſind nicht
Gaben,

Wie man ſie draußeu in der Welt verehrt;
Nicht Freuden ſind's, die für den Menſchen

haben

Nur einen kurzen, zweifelhaften Wert.
Vergiß es nie, das wahre Glück hienieden
Blüht nur dem Herzen, welches kindlich glaubt:

Es iſt der tiefe, ſchöne Seelenfrieden,
Den uns kein feindliches Verhängnis raubt.

Was ich dir wünſche Hörſt du nicht
die Lieder,

Die jetzt die Lerche ſchickt zum Herrn empor?
So tön's in dir von bunten Liedern wieder,
So ſchall's in dir im hundertfachen Chor!
Ein froher Sinn begleite dich durch's Leben,
Ein weiches Herz auch für des Nächſten Leid
Dann wird auch dich die Liebe ſtets umſchweben
Und dir verſüßen deine Lebenszeit.

Anunaburg. Unſer diesjähriger Früh-
jahrsmarkt wies einen ziemlich regen Beſuch
auf, doch war der Handelsverkehr nur mittel
mäßig. Zum Verkauf waren angefahren
ca. 230 Ferkel, welche je nach Alter mit

—-26 Mk. bezahlt wurden. Läuferſchweine,
von welchen ca. 30 Stck, zu Markte gebracht
waren, wurden mit 24——36 Mk. gehandelt.
Der Jahrmarkt am Nachmittag bot wie immer
das nämliche Bild; Verkäufer waren genug-
ſam erſchienen, doch fehlte es an Käufern.

Annaburg. Der hieſige Landwehr-
Verein vollzog am Dienſtag, 22. März, von
Abends 7 Uhr ab im Vereinslokal „Gaſthof
zum goldenen Ring“ hierſelbſt die Feier des
25jährigen Fahnenjubiläums, zu der des be
ſchränkten Raumes wegen nur die vom Vor-
ſtande geladenen Ehrengäſte Zutritt hatten.
Der Herr Oberſtleutnant von Webern, mehrere
Offiziere des hieſigen Offizier-Corps, der
Schriftführer und Haſſierer des Kreis-Krieger
Verbandes Torgau, die Herren Kameraden
Jütte und Kartheuſer, den Verein
Kameraden um 6 Uhr Nachmittags unter

Kommando des 2. Vorſitzenden Kameraden
Leppin die Vereinsfahne im geſchloſſenen
Zuge mit Muſik von der Wohnung des
Vorſitzenden Leutnant a. D. und Gemeinde
Vorſteher Reitzenſtein nach dem Vereinslokal
überführt hatten, fand im geräumigen Feſtſaal

bis 9 Uhr Abends Concert der Rohr'ſchen
Muſikkapelle ſtatt. Die vorzüglich vorge
tragenen Muſikſtücke wurden lebhaft applaudiert.
Um 9 Uhr ließ der 2. Vorſitzende, Kamerad
Leppin, die Kameraden zum Feſtakt antreten
und wurde die Vereinsfahne mit militäriſchen
Ehren aus dem Nebenſaal in den Feſtſaal
überführt. Der Feſtakt wurde durch eine
herzliche Begrüßungsanſprache eingeleitet mit
der der Herr Ehrenvorſitzende, Rechnungsrat
Buchwald, betraut war. Es folgte nun ein
von dem Kameraden A. Havelandt hierzu
extra verfaßter Feſtprolog, den derſelbe auch
mit beredten Worten ſprach und der mit
Beifall aufgenommen wurde. Nunmehr hielt
der Herr Vorſitzende Leutenant a. D. Reitzen
ſtein die gehaltvolle und markige Feſtrede,
indem er die Geſchichte der Vereinsfahne und
ihren Zweck eingehend ſchilderte und hervor
hob daß die Vereinsfahne eine hiſtoriſche Fahne
ſei, die die patriotiſch geſinnten Damen Anna
burgs im Jahre 1848 der treu zu König
und Vaterland ſtehenden Bürgerwehr ſtifteten,
daß dieſe Fahne die Annaburger Ortsge
meinde 1879 dem Landwehrverein als Ge
ſchenk überwieſen hat und die Fahne die
Kameraden ermahnte treu zu Kaiſer, König
und Vaterland zu halten. Jm Franzoſen
kriege 1870/71 ſei eine einzige deutſche Fahne
und zwar die des 2. Bataillons der 61ziger
ehrenvoll verloren gegangen im Gefechte bei
Digon, aber nicht erobert, ſondern von den
Franzoſen unter einen Leichenhügel gefunden
worden, ſodaß Kaiſer Wilhelm der Große in
Anerkennung der Tapferkeit des Bataillons
die ihre Fahne mit ihrem Herzblut verteitigt
demſelben eine neue Fahne verlieh. Die
Kameraden möchten ſich hieran ein Beiſpiel
nehmen und in Liebe und Treue bis zum
Tode zu Kaiſer, König und Vaterland ſtehen.
Der Herr Feſtredner ſchloß mit einen drei
maligen Hoch auf Sr. Majeſtät unſern aller
gnädigſten Kaiſer und König Wilhelm II. in
das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten und
die Nationalhymme „Heil Dir im Sieger
kranz“ ſangen. Nunmehr erfolgte die Ueber
reichung der von den Damen des Vereins
zum Fahnenjubiläum geſtifteten Ehrengeſchenke,

einer künſtleriſchen, hocheleganten, wertvollen

r und einer gleichen Schulter
ſchärpe für den Fahnenträger durch die Vor
ſtandsdame Frau Leppin, die eine kurze ſinn
reiche Anſprache hielt, den Verein ermahnend
zu ſeiner Ehre und zu Ehren der Vereins
damen, in Liebe und Treue feſt zu Kaiſer,
König und Vaterland zu ſtehen und ſchloß
dieſelbe mit einen dreifachen Hoch auf den
Verein, in welcher die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten. Der Schriftführer des Kreis
Kriegerverbandes Torgau Herr Kamerad Jütte
überreichte nun mit einer kurzen kernigen
Anſprache den vom Verband geſtifteten präch
tigen Fahnennagel. Mit kurzen Schluß und
Dankesworten ſchloß hierauf der Vorſitzende
Leutenant a. D. Reitzenſtein den Feſtakt.
Eine Polonaiſe leitete nunmehr den Feſtball
ein, der von einer Kaffeetafel um 1 Uhr
Nachts unterbrochen bis frühen Morgen dau-
erte. Jn der Kaffeepauſe brachte Kamerad
A. Havelandt auf die Damen des Vereins
ein dreifaches Hoch aus, in das die Kameraden
kräfti einſtimmten. Das Feſt verlief in echt

Kirchliche Rachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 27. März:

Ortskirche. Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der
Konfirmanden. Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche. Vorm. 10 Uhr:

der Konfirmanden.
Herr Schloßpfarrer Dr. Aebert.

Einſegnnng

Anzeigen.
1 Eckladen

mit Wohnung
zu vermieten.

Kube, Torgauerſtraße.

Zum 1. Juli iſt eine
Unterwohnung

zu vermieten
Badereiſtraße 107.

Konftrmations-

und Ofterkarten

ſowie Hocheits-,
Verlobhungs-,
Kehurtstags-,
Blumen- und Trauen-

Karten
ſind zu haben bei

Rich. Frentzel,
Annaburg, Mittelſtraße.

ff. Weizenans;ugmehl

ff. Kuiſrraus;ugmehl

ff. Weizenmehl00 n. 000
ſowie garantiert

reines Roggenmehl
empſiehlt billigſt

J. G. Hollmig's Sohn.



Politische Rundschas.
Hentſchland.

Die diesjährige Hauptverſammlung des E
über 3000 Mitglieder zählenden Vereins
deutſcher Chemiker findet in der Pfingſtwoche,

vom 25. bis 29. Mai zu Mannheim ſtatt.
Der außerordentliche ſchleſtſche Provinzial

landtag, der ſich faſt ausſchließlich mit dem
Geſetz betreffend Maßnahmen zur Regelung
der Hochwaſſer, Deich und Vorflutverhält
niſſe an der Oder und mit Bewilligung der
Mittel zur Beſeitigung der durch die vor
Lge Hochwaſſerkataſtrophe entſtandenen
Schäden zu beſchäftigen hat, wurde in Berlin
durch den Oberpräſidenten Grafen Zedlitz
Trützſchler eröffnet. Zum Vorſitzenden wurde
der Herzog von Ratibor gewählt. Nach
der nunmehr vorliegenden amtlichen Ueber
ſicht hat die Hochwaſſerkataſtrophe im Juli
1903 in Schleſten 21454320 Mark Schaden
verurſacht, wovon 13849356 Mk. leiſtungs
fähige Perſonen treffen.

Die erſte heſſiſche Kammer iſt, wie ausDarmſtadt gemeldet wird, zur Erledigung

des Budgets und einer großen Anzahl an
derer Gegenſtände zuſammengetreten. Sie
erledigte die meiſten in Uebereinſtimmung
mit den Beſchlüſſen des anderen Hauſes.
Nur dem Beſchluſſe der zweiten Kammer,
den Bundesrat zu erſuchen, den Mitgliedern
des Reichstages Anweſenheitsgelder zu be
willigen, wurde nicht zugeſtimmt, trotzdem
die Regierung erklärt hatte, daß ſte ſich in
dieſer Frage nicht ablehnend verhalte.

Wie aus Oldenburg geſchrieben wird,
weilt dort der juriſtiſche Vertreter des Her
zogs Ernſt Günther von SchleswigHolſtein,
um die erhobenen Anſprüche auf die Erbfolge
im Großherzogtum Oldenburg des Näheren
darzulegen. Dem „Gemeinnützigen“ zufolge
erwartet die Großherzogin in nächſter Zeit
ihre Niederkunft. Eine allzu große Bedeu
m hat alſo der erhobene Proteſt zunächſt
n ch

Ein Runderlaß des Kultusminiſters vom
Jahre 1893 beſtimmt, daß Ausländer zur
Beſichtigung höherer Lehranſtalten nur dann
Mlcaren werden, wenn ihnen dazu vom

niſter die Erlaubnis erteilt wird. Dieſe
Beſtimmung nach neuer Entſcheidung iſt,
ſoweit es ſich um den Beſuch von Unter
richtsſtunden handelt, auch dann zu beachten,
wenn eine von Ausländern gewünſchte Be
ſichtigung von Anſtalten und Einrichtungen
des mittleren und niederen Schulweſens in

Frage kommt, die zu dem Geſchäftsbericht
des genannten Miniſters gehören

Der Miniſter des Jnneren hat angeordnet,
daß bei unehelichen Geburten die Namen der

Mütter in den in den Zeitungen veröffent
lichten ſtandesamtlichen Nachrichten nicht ver
öffentlicht werden ſollen.

Erzbiſchof Dr. Kohn hat, wie in kirch
lichen Kreiſen verlautet, auf ſeine Penſton
zugunſten der Errichtung einer katholiſchen
Univerſität in Mähren verzichtet

Die Beförderung von ſolchen Gütern, die
auf dem oſtaſtatiſchen Kriegsſchauplatze zum
Beſten der Verwundeten und Kranken der
beiden kriegführenden Nationen verwendet
werden ſollen und von der Vereinsorgani
ſakion vom Roten Kreuz dorthin geſandt
werden, erfolgt, einer den Aelteſten der
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Kaufmannſchaft von Berlin zugegangenen
amtlichen Mitteilung zufolge, auf den preu
ßilch heſſiſchen Staatseiſenbahnen frachtfrei

s kommen hierbei nur ſolche Sendungen
in Frage, die entweder an das Depot des
Zentralkomitees vom Roten Kreuz in Neu
babelsberg gerichtet ſind oder von dieſem
abgeſandt werden.

Belgien.
Jn Lüttich wurde neuerdings ein Bom

benanſchlag entdeckt. Ein heimkehrender Minen
arbeiter fand vor dem Hauſe des Polizei
kommiſſars Binet eine Bombe gleich jener
jüngſt entdeckten. Sie wurde mittels eines
langen Strickes in den Garten geſchleift
ein Fehler im Zündungsmechanismus hinderte
zum Glück die Exploſton. Sie wurde ſpäter
zur Exploſton gebracht. Man hatte zuerſt
verſucht, die Bombe durch einen Waſſerſtrahl
zu erſchüttern, was jedoch mißlang, worauf
ein Gendarm beauftragt wurde, auf die
Bombe zu ſchießen; beim dritten Schuß flog
die Bombe mit furchtbarem Getöſe in die
Luft. Das Blatt „La Meuſe“ erhielt einen
anonymen Brief, welcher die Unterſchrift
„Die geheimen Anarchiſten trägt und worin
mitgeteilt wird, daß noch eine ganze Reihe
ähnlicher Bombenattentate beabſichtigt ſei.
Die Urheber des anarchiſtiſchen Attentates
ſind nunmehr feſtgenommen worden und
haben bereits ein Geſtändnis abgelegt. Es
ſtnd zwei franzöſtſche Anarchiſten.

Frankreich.
Die Strafkammer des Kaſſationshofes in

Paris hat in der Reviſtonsangelegenheit des
Prozeſſes Dreyfus als erſten Zeugen den
General Gonſe über die von Oberſt Henry
gefälſchten Rechnungen vernommen, durch
welche die an den früheren ſpaniſchen Mili
tärattache Vacarlos bezahlten Beträge ver
heimlicht werden ſollten. Gonſe erklärte
unter anderem, daß er eine richtige Rech
nungslegung für die aus dem geheimen
Fonds ausgegebenen Beträge nicht aufſtellen
könne. Außerdem wurden an ihn Fragen
über verſchiedene als gefälſcht angeſehene
Schriftſtücke gerichtet.

Der wegen Spivonage verhaftete Schreiber
Martin vom Marineminiſterium wird nach
Cherbourg gebracht, wo er demnächſt vor
ein Marinekriegsgericht geſtellt werden wird.

Türkei
Die Gouverneure von Jpeck und Priz

rend erhielten telegraphiſche Verſtändigung,
daß die neu eingeführte Viehſteuer aufge
hoben ſei. Hiermit erſcheinen alle Forde
rungen der albaneſtſchen Unzufriedenheit er
füllt zu ſein.

Vom Kriegsſchauplatz
300 aufſtändiſche Koreaner aus Hamhe

ung wurden von Japanern, die von Genſan
aus anrückten, angegriffen. Zwei Koreaner
wurden getötet, 20 verwundet und 36 ge
fangen genommen. Die Gefangenen gaben
an, ſte ſeien von den Ruſſen aufgeſtachelt
worden. Die koreaniſche Regierung hat
ſtch entſchloſſen, Yongampho dem fremden
Handel zu öffnen.

Ein Telegramm des Statthalters Alexe
jew an den ruſſiſchen Kaiſer aus Mukden ſt
beſagt: General Miſchtſchenko berichtet, daß
am 17. März ruſſtſche Patrouillen bei der
Annäherung an Adſchu auf dem linken Ufer

des Tſchintſchanghang gegenüber der Stadt
feindliche Erdwerke bemerkten. Jn Jöng
piöng iſt der Feind noch nicht erſchienen.
Man glaubt, daß ſich in Andſchuh eine feind
liche Dihiſton und in Phöngiang der übrige
Teil der erſten japaniſchen Armee befindet.

Der Uebergang über den Baikalſee voll
zieht ſich in beſter Ordnung. Das für Oſt
aſten nötige rollende Material iſt nun über
den Baikalſee geſchafft, die letzte Lokomotive
iſt Mittwoch auf das jenſeitige Ufer befördert
worden. Der Verkehrsminiſter Chilkow, der
bisher alles perſönlich geleitet hat, wird von
dort in den nächſten Tagen abreiſen.

Eine ruſſiſche Militärmiſſton ſoll die an
den Grenzen des Kriegsgebiets aufgeſtellten
chineſiſchen Truppen beobachten, um zu er
fahren, ob Verlaß auf die Neutralität dieſer
Truppen iſt, welche faſt alle europäiſch ge
ſchulten Abteilungen der chineſtſchen Armee
umfaſſen. Jhre Zahl an der Weſtgrenze der
Mandſchurei und in der öſtlichen Mongolei
beträgt20000 Mann. Die Pekinger Regierung
hat dieslnkündigung dieſer geplanten ruſſiſchen
Miſſton bisher unbeantwortet gelaſſen. Einer
Herald Meldung zufolge hat der Eisbruch
an der Ligo-Mündung begonnen, man er
wartet unmittelbar einen japaniſchen Angriff
auf Niutſchwang.

Den „Times“ wird aus Tokio berichtet,
daß beide Häuſer des Parlaments eine
warme Dankeskundgebung für die Marine
beſchloſſen haben. Beide politiſche Körper
ſchaften ſind einig darin, die Regierung in
ihrem Programm bezüglich der Kriegsſteuernzu unterſtützen, geſehen von einigen Ab

änderungen, nach denen die veranſchlagten
Einkünfte aus den Steuern um annähernd
eine Million Pfund Sterling herabgeſetzt
werden. Ferner ſoll die Beſtimmung ge
troffen werden, den Zeitraum für die Er
hebung der erhöhten Steuern nicht über ein
Jahr nach der Beendigung des Krieges
hinausgehen zu laſſen. Dieſe Maßregel
bedeutet inſofern eine einſchneidende Aen
derung, als die erhöhten Steuereinkünfte
dadurch nicht mehr für den Dienſt der neuen
Schuld verfügbar ſein würden.

Feutſcher Reichstag.
63. Sitzung.

Auf der Tagesordnung ſtand die dritte Leſung
des Nachtragsetats für Südweſtafrika. Die Vorlage
wurde debattelos definitiv gegen dte Stimmen der
Sozialdemokraten verabſchtedet. Danach vertagte
ſich das Haus bis auf Dienstag, den 12. April.

Preußiſcher Landtag.
Jn der Sitzung des n r

wurde die Generaldebatte über das Elemen
tarſchulweſen durch die Annahme einesSchluß
antrages beendigt. Der Kultusminiſter er
widerte auf die Aufforderung des Abgeordneten
Hoheiſel (Ztr.), durch allgemeine Anordnungen
dafür zu ſorgen, daß in den ſtädtiſchen
Schuldeputationen Vertreter beider Kon
feſſtonen Sitz und Stimme erhielten, und
die Sache nicht ſo einfach ſei. Nach dem
re Rechte müſſe jede Schuldeputation
ndividuell behandelt werden. Man könnte
das auch von der Unterr ichtsverwaltung er

rebte Ziel, den Kirchen eine Vertretung in
der Schuldeputation zu verſchaffen, nur durch
Einzelordnungen zu erreichen, welche manch
mal zum Ziele führten, manchmal aber auch

nicht. Ferner wies er den Vorwurf des
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole), daß die Er
teilung des Religionsunterrichts in zwei
re Landesteilen in deutſcher Sprache

em Artikel 24 der Verfaſſung widerſpreche,
durch den Hinweis zurück, daß gerade im
Hinblick auf dieſen Verfaſſungsſatz bei der
Beratung der Verfaſſung der Antrag abge
lehnt worden ſei, den nicht deutſchredenden
Landesteilen den Gebrauch ihrer Hausſprache
in der Schule zu gewähren. Durch die in
den zweiſprachigen Landesteilen getroffenen
Einrichtungen für die Schule ſeien jedenfalls
die polniſchſprechenden Teile der Bevölkerung
nicht belaſtet denn die Aufwendungen des
Staates überwiegen weit, was von ihnen
an Steuern geleiſtet wird. Schließlich habe
er ſich ganz mit Recht auf den Vorredner
dafür berufen, daß die großpolniſche Bewegung
in Oberſchleſten nicht in dem dortigen Boden
gewachſen, ſondern durch polniſche Redakteure
importiert worden ſei.

Aus aller Welt.
Ju Lemberg wurde wegen Unterſchla

gung der Ingenieur Jaſinski verhaftet, der dort

eine Zweigſtelle der Aktiengeſellſchaft für
Feld und Kleinbahnen, vormals Orenſtein
und Koppel in Berlin verwaltete. Das Haupt
geſchäft unterhält noch eine Filiale in Wien,
und alle von Jaſinsky abgeſchloſſenen Ge
ſchäfte unter der Nachprüfung in Berlin und
Wien. Bisher genoß Jaſinsky das volle
Vertrauen der Aktiengeſellſchaft, da er ſchon
11 Jahre in deren Dienſten ſtand und nie
mals Anlaß zu Argwohn r hatte.
Vor einigen Tagen liefen nun in Wien und
Berlin Privatmeldungen ein, denen zufolge
der Lemberger Vertreter Unterſchleife be
gangen haben ſollte. Die ſofort dorthin ent
ſandtenKontrolleure fanden jeneBeſchuldigung
beſtätigt und ließen Jaſtnsky verhaften. Die
Höhe der veruntreuten Summe wird auf
30000 Mark geſchätzt. Der größte Teil des
unterſchlagenen Betrages iſt jedoch durch ein
Guthaben Jaſinskys bei der Filiale Oren
ſtein und Koppel, Wien ſowie durch eine
Verſicherungsgeſellſchaft gedeckt. Das Guthaben
bei Orenſtein und Koppel beſteht in der

Jahrestantieme von 1903, die erſt in einigen
Wochen ausgezahlt worden wäre.

In der Nähe Rünchens ſind zwei
total verwahrloſte Stromer aufg efunden
worden. Der ältere davon, der oft mit Haft
und Gefängnisſtrafen r wurde, gab bei
ſeiner Verhaftung einen bürgerlichen Namen
an, welcher dem einer hohen preußiſchen Adels
familie gleichlautete. Die näheren Recherchen
nach dem Vorleben des alten Vaganten er
gaben, daß man es tatſächlich mit einem
altadeligen Reichsgrafen zu tun hat, der
aber jedenfalls aus Rückſicht auf ſeine hohen
Verwandten den Behörden gegenüber ſeinen
wahren Namen auf der Walze nicht ge
führt hat.

In Lützelſachſen wurde der Polizei
diener Kadel von einem Handwerksburſchen,
den er wegen Bettelns verhaftet hatte, er
ſtochen. Kadel iſt verheiratet und Vater
von drei Kindern.

Jn Johannesburg ſind 34 Perſonen
an der Peſt geſtorben. Es iſt feſtgeſtellt, daß
v n eine beſondere Art von Lungenpeſt

andelt.

Gentiane.

3 Roman von J. Wege
Heut läßt ſie mir nu ſagen, ich ſollte zu ihr kommen, der

Schlag hätte ſie gerührt, und ſie wollte mir gerne noch was
ſagen. Sauer kommt mir's an, aber ſie iſt doch nu einmal
die Schweſter von meinem guten, ſellgen Vater, und ſie iſt
ſo elend, heißt es, daß ſie gar kein Glied mehr rühren
kann. Das thut mir leid und da will ich nu gleich
hin.“

„Bas iſt hübſch von Dir. Kannſt ſie von mir ſchön
grüßen und ſagen, ich würde morgen auch einmal zu ihr
kommen. Aber etzt darf ich mich nicht länger hier aufhalten
Unſer Herr Doktor kann jeden Augenblick kommen, und da
muß ich da ſein mit dem Biere Auf Wiederſehen, Hein
ri

Ste reichte ihm die Hand, die er kräftig drückte. Der
Schatten, der bei Erwähnung des Doktors über ſeine Stirn
gezogen war, entwich ſchnell vor ihren hellen Blicken und be
wundernd ſchaute er ihr noch nach, bis auch die letzte Spur
ihrer blonden Zöpfe hinter dem dunlen Buſchwerk ver
ſchwunden war. Dann wandte er ſich links nach einem
einzeln liegenden kleinen Gehöfte, das nicht eben einladend
ausſah. Auf dem morſchen, moſigen Strohdache blühte Haus
laub und gelber Mauerpfeffer. Die wenigen Latten des
Zaunes, die überhaupt noch vorhanden waren, hingen lebens
müde nach allen Richtungen. Das Unkraut in dem kleinen
Vorgarten wuchs ſo üppig, daß es zu den regenbogen
ſchillernden, papierverklebten Scheiben der kleinen Fenſter
hineinſchaute; nur ein paar rothgelbe Ringelblumen hatten
ſich mühſam einen Platz erkämpft in der grünen Wildniß.

Heinrich trat zu der Gatterthür hinein in den ſpinn
webenmzogenen, finſtern Hausflur, der auch wüſt und un
ordentlich ausſah.

Auf ſein Klopfen an die Stubenthür tönte kein Herein,

und kein Lebenszeichen war zu merken. Aber als der junge
Mann durch die offenſtehende Hinterthür auf den Hof ſah,
der daſſelbe Bild des Verfalles bot, erhob der magere, zottige
Kettenhund ein wüthendes Gebell, und darauf tauchte hinter
einem Haufen Gerümpel ein kleines altes Weiblein auf,
faltig wie eine Morchel und verkrüppelt wie eine Krummholz
kiefer ag ſtürmiſch umtoſter Berglehne.

Mit hoher, heiſerer Stimme fragte ſie: „Kummt a zur
Muhme?“

„Ja“, lautete die Antwort. „Führ, mich zu ihr.“
„Se hot ſchunſt veel ſchilgemol noch em gefroat“, ſagte

nun die Alte, dann fuhr ſie glättend mit den Händen an
der zerriſſenen Schürze herunter und kam herangehumpelt,
um ihn in die enge, dumpfige Kammer zu führen, aus der
ihm eine wahrhaft erſtickende Luft entgegenſchlug.

Aus dem hochaufgethürmten, mit grober, blaugewürfelter
Leinwaud überzogenen Bettr hob ſich ein weißhaariger
Frauenkopf mit ſcharfen Zügen und ſtechenden grauen Augen.
Es war die Muhme, die ſagte: „Du haſt mich lange warten
gelaſſen.“

„Jch konnte partuh nicht eher kommen“, ſagte Heinrich
ruhig. „Wir mußten eine vornehme Herrſchaft nach Jo
hannisbad bringen, und Euer Bote kam juſt, wie wir weg
gingen, und es war kein Erſatzmann da, der hätte für mich
eintreten können, da mußt' ich halt mit. Es iſt ein weiter
weiter Weg, den mir zu machen hatten, und ich bin gleich
wieder umgedreht. Wenn ich nicht jeden Schriemſteg kannte,
dann könnte ich noch lange nicht hier ſein. Jch bin ge
laufen, ſo fix wie ich konnte, weil's mir ſo leid thut um
Euch.“

„Ja, s is diesmal ſchlimm über mich gekommen, und
ich werd' wohl hier liegen bleiben, bis ſie mich im Naſe
quetſchel naus tragen auf den Gottesacker.“

„Denkt doch daran nicht; mag bald wieder beſſer
werden mit Euch.“

„Beſſer, mit mir alten Weibe? Nee, das glaub' ich nich,

und ich möcht's auch nich, und ich würd' mich daderwegen
wehren, wenn ich wüßt, daß ichs noch einmaljung werden ſolle.
Für eine Strafe würde ich' derachten, wenn ich mich noch
einmal durch dieſes elende Jammerleben durchquälen muß.“
Ein Weilchen ſchwieg ſie, dann fuhr ſie ſort. „Haſt Du
ſchon einmal einen angeſchoſſenen Haſen geſehen, der ſich
übers Fels ſchleppt, daß er in einem Winkel ruhig ſterben
will? Und haſt Du geſehn, wie die Krähen, die das Blut
riechen, um ihn herumkrächzen? Wie ſie ihm ſchon bei Leb
zeiten die Aeugel aushacken, weil ſie's nicht erwarten können,
bis er verreckt iſt? Juſt ſo geht,s mir jetzund. Kaum, daß
ich dalieg, kommt auch ſchon die ganze pucklige Freundſchaft
gerannt, Leute, die ſich all ihr Lebtag nicht um mich geſchert
haben, und ſie ſagen, ſie wären ja meine lieben Vettern und
Baſen, na ſo vom zehnten Gepäcke s Kleberänftel. Ja, es
kamen auch gar welche, mit denen ich gelebt hab wie Hund
und Katze, und die mich geärgert und geplagt haben, wo ſie
konnten. Sie thaten, als wenn ſie davon nichts mehr
wüßten, aber ich hab's ihnen nimmer vergeſſen. Wenn ich
nun auch kein Glied mehr rühren kann, meine Zunge iſt,
Gott ſei's gedankt, noch gut imſtaude, und damit bin ich
unter die Packaſche gefahren, die ſchon anfing meine bißel
Habſeligkeiten unter ſich zu theilen; fortgebracht hab' ich ſie,
daß ſie hoffentl,ch das Wiederkommen vergeſſen werden.

„Es mag's auch manch einer gut mit Euch gemeint
haben.

Biſt Du wirklich noch ſo ein Kind, ein kleines, daß Du
denkſt, ein Menſch thäte dem andern was Gutes und ver
langte nicht hernach zehnmal ſo viel Gutes von ihm?“

„Ja, ich glaube, daß es gute Menſchen giebt. Weil Jhr
immer ſo ſchlimm von allen denkt, habt Jhr ſelber Eure
Freunde von Euch fortgetrieben.“



In einer Schloſſerei in Ehrenfeld er
folgte eine Gasexploſton. Zwei Arbeiter er
litten ſchwere Verletzungen und mußten ins
Hoſpital geſchafft werden, mehrere andere
kamen mit leichten Verletzungen davon.

In Hamberg überfiel ein Unbekannter
auf offener Straße die beiden Töchter des
Gaſtwirts Schoder, verwundete ſie durch
Meſſerſtiche und beraubte ſie ihrer Geld
taſchen. Der Täter iſt noch nicht entdeckt.

Wie aus FSilberbach (Böhmen) be
richtet wird, wurde eine Anzahl Perſonen
aus Klingental, Zwota uſw. wegen Falſch
münzerei verhaftet und dem Bezirksgericht
Graslitz übergeben.

Im Vaſaſer Kohlenbergwesk (Komi
tat Baranya) erfolgte eine Exploſton ſchla
gender Weiter. Die Anzahl der Verunglückten
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Bisher ſind ſechs
Leichen geborgen

Bei Fatung (Himalayagebirge) ereignete
ſich ein Erdrutſch. Dabei wurde eine Ab
teilung britiſcher Pioniere, die in der Nähe
arbeitete, verſchüttet. Drei Mann wurden
getötet und vier ſchwer verletzt. Durch das
abſtürzende Erdreich wurde auch ein Teil
der Straße fortgeriſſen.
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Mormonenehen.
Die Enthüllungen, die Präſtdent Smith

von der Mormonenkirche in Waſhington
gemacht hat, erregen in den Vereinigten
Staaten noch immer die öffentliche Auf
merkſamkeit. Die Mormonen behaupten
zwar, daß die Apoſtel der Kirche die Lehre
der Vielweiberei nicht verkünden. Das
wird aber angeſichts der von Präſtdent
Smith gemachten Tatſachen als unwahr
angeſehen obgleich 1890 ein Geſetz durch
ging, das die Vielweiberei zum Verbrechen
macht, e die Apoſtel der Mormonen
kirche ihre polygamiſchen Beziehungen fort
geſetzt. Smith, der Präſident der Kirche,
der offiziell behauptet, Prophet, Seher und
„Offenbarer“ der Mormonenkirche, Bevoll
mächtigter der Kirche der „Heiligen der
letzten Tage“ und Sprachrohr Gottes auf
Erden zu ſein, hat ſelbſt fünf Frauen und
42 Kinder. Elf Kinder ſtnd ihm ſeit 1890
geboren, nachdem das Geſetz, das die Poly
gamie als Verbrechen erklärt, angenommen
war, und nachdem Präſtdent Woodruff von
der Mormonenkirche in einem Manifeſt alle

Nr. 2 iſt die jüngere Schweſter von Nr. 1.
Als er im Jahre 1867 beſchloß, beide
Schweſtern zu heiraten, wurde er innerhalb
24 Stunden rechtmäßig und religiös mit
beiden verbunden. Um dieſelbe Zeit wurde
er von einer Frau, mit der er keine Kinder
hatte, nach mehrjähriger Ehe von einem
kaliforniſchen Gericht geſchieden. Meiſtens iſt
in dieſen polygamiſchen Mormonenehen eine
Lieblingsfrau vorhanden, gewöhnlich die
jüngſte und hübſcheſte. Jhre Kinder werden
vor denen der weniger glücklichen Frauen
bevorzugt, was dann zu bitteren Fehden
zwiſchen den verſchiedenen Kindern führt.
Jetzt iſt eben Mrs. Folkerſon, die Frau
eines Mormonen, von ihrem Mann geſchieden
worden. Nach zehnjähriger Ehe erklärte er
ihr, Gott hätte ihm befohlen, ein zweites
Weib zu nehmen. Obwohl ſie ihn bat, ihr
treu zu bleiben, erſchien er am nächſten
Tage mit einer jungen Frau. Die erſte
Frau mußte ihrer Rivalin das beſte Zimmer
einräumen, bald begann ein Syſtem des
Nörgelns, und ſchließlich wurde die erſte
Frau mit ihren Kindern aus dem Hauſe
geſchickt, erhielt eine kleine Wohnung und
mußte waſchen, um ihre Kinder zu erhalten.
Das ging ſo ſteben Jahre, und während
dieſer Zeit lebte die zweite Frau mit ihren
drei Kindern im Luxus. Da die erſte Frau
mit ihren Kindern dem Verhungern nahe

erhielt ſte die Scheidung und Alij
mente.

Guſtav Weinert, Georg Maas und der Steinſetzer
Max Scholle. Ein ſechſter, der Uhrmacher Richard
Stönn, der mit Max Scholle der ſchweren Hehlerei
beſchuldigt war, befindet ſich im Jrrenhauſe. Die
erſten vier Angeklagten haben Berlin in der Zeit
vom Juli bis Oktober vorigen Jahres unſicher ge
macht nicht weniger als 17 Einbruchsdiebſtähle
ſind zur Kenntnis der Behörde gelangt, bevor es
dem Kriminalkommiſſar Wannowskt möglich war,
die Geſellſchaft hinter Schloß und Riegel zu bringen.
Der Angeklagte Max Scholle kam mit einer Gefäng
nisſtrafe von ſechs Wochen davon. Die Diebe
wurden dagegen zu ſchweren Strafen verurteilt.
Georg Scholle und Hoffmann erhielten je fünf Jahre,
Weinert drei und Maas anderthalb Jahre Zucht
haus.

Oberleutnant Sandrock ernannt worden, der
ſeit 1900 in Kamerun tätig iſt und ſchon
den Oberſt Pavel auf ſeinem Zuge nach
dem Norden 1902 begleitet hat. Seitdem
hat er ſich ſtets in jenem Landſtriche aufge
halten. Er nimmt ſeinen Sitz in Kuſſeri
am Logon, nur etwa 12 Kilometer von der
Mündung dieſes Fluſſes in den Schari.
Von Kuſſeri aus iſt der Tſchadſee in Luft
linie nur etwa 110 Kilometer entfernt. Der
Ort iſt einer der größten und verkehrsreich
ſten in unſerer dortigen Sphäre die be
deutende Waſſerſtraße wirkt ſehr belebend
darauf ein. Ein Vorzug von Kuſſeri iſt,
daß es nahe der franzöſiſchen Grenze und
daß das Fort Lamy, der Sitz des franzö
ſtſchen Diſtriktschefs, an der Mündung des
Logon in den Schari liegt. Die Verbindung
zwiſchen beiden Orten iſt daher kurz und
bequem; leicht können ſich die Chefs ver
ſtändigen. Der Reſtdent für Adamaua er
hält ſeinen Sitz zu Garuag am Benue. Der
Hauptmann Thierry iſt nur einſtweilig mit
dieſem Poſten betraut, da er in kurzer Zeit
einen Heimatsurlaub antritt.

Vermiſchtes.
Anläßlich des Unterganges des eng

liſchen Unterſeebootes gibt ein engliſcher
Seemann, der an einer Probefahrt im Unter
ſeeboot Nr. 2 der engliſchen Flotte in der
Stokes Bay teilnahm, eine intereſſante Schil
derung ſeiner Erfahrungen dabei: „Das Ge
S fühl, das man beim Untertauchen des Bootes
hat,“ erzählt er, „iſt ſehr eigentümlich. Man
fühlt deutlich den verſtärkten Druck, der durch
das Untertauchen verurſacht wird. Licht gibt
es dabei in Menge durch die Glasluken
im Kommandoturm ſtiehlt ſich eine Art grün
liches Dämmerlicht herein in eine Tiefe von
zwei Faden. Man kann, wenn man durch
eine dieſer Pfortenöffnungen hinausblickt,
ſagen, ob der Himmel bewölkt iſt oder ob
die Sonne auf die Meeresoberfläche ſcheint.
Das erſte Gefühl, das man unter Waſſer
hat, iſt eine Art Betäubung, ſte wird durch
das Gefühl der völligen Hilfloſtgkeit hervor
gebracht, das den beſällt, der ſich in dieſem
beengten Raum befindet. Die Bewegungen
des Bootes ſtnd nicht wahrnehmbar, ſelbſt
wenn es mit ſeiner vollen Unterſeegeſchwin
digkeit von ſteben Knoten fährt. Das Gefühl
der Stille iſt ſehr ſtark. Ohrenklingen be
läſtigte mich und ebenſo ein ſchreckliches Ge

Unterſeebooten ſind, werden bald ſehr bleich
Das iſt, wie ich meine, eine Folge der
ſchlechten Gerüche, die ſich dort erzeugen.“

Fie faſhionable Geſellſchaft in Chi
kago befindet ſich in großer Erregung über
ein „BeauſyLuncheon“, das vor einigen
Tagen von Mrs. Barton Payne gegeben
wurde. Das Frühſtück hat ſchon ſeit Wochen
den Geſprächsſtoff abgegeben. Mrs Pahnes
Gäſte waren zehn Damen, die ſie in Geſtalt,
Zügen und Geſichtsfarbe für die ſchönſten in
Chikago hielt. Jeder Gaſt erhielt einen
goldenen Apfel und eine zierliche, handge
malte Erinnerungskarte, die einen Dichter
ausſpruch über Schönheit trug. Ein Chi
romant von Beruf las darauf das Schickſal
der Schönheiten aus der Hand. Die Auswahl

gemein Eiferſüchteleien in den Frauenkreiſen

fühl von Seekrankheit. Alle, die in den

Chikagos. Trotzdem werden die „Beauty
Luncheons“, die entſchieden eine völlige
Neuheit darfſtellen, jedenfalls eine faſhionable
Liebhaberei werden.

Die Abschaffung des Trinkgeldes in
den Berliner Badeanſtalten erſtreben die
Bademeiſter und Bademeiſteringen. Sie
wollen dafür feſte Löhne haben und fordern
36 Mark Wochenlohn für Bademeiſter, 24
Mark für Bademeiſterinnen. Die Arbeits
zeit ſoll zwölf Stunden betragen die nicht
zum Berufe gehörenden Nebenarbeiten ſollen
fortfallen. Viele Bademeiſter haben jetzt
einen 14- his 16ſtündigen Dienſt und ſind
nur oder doch faſt nur auf Trinkgeld ange
wieſen.

Ein ſeltſamer Diebſtahl iſt auf der
Havel bei Pichelsdorf ausgeführt worden.
Nahe der Werft der Berliner Krangeſell
ſchaft lag ein Schleppdampfer aus Habel
berg im Winterquartier. Als das Schiff
dieſer Tage ſeine erſte Fahrt antreten ſollte,
bewegte es ſich, obwohl die Maſchine in
Ordnung war, nicht von der Stelle. Eine
nähere Unterſuchung ergab dann, daß die
Schiffsſchraube fehlte. Sie war durch Spitz
buben kunſtgerecht von der eiſernen Kol
benſtange entfernt worden. Die Schraube,
aus Meſſing hergeſtellt, hatte ein Ge
wicht von mehr als zwei Zentnern gehabt.

Aus dem Kongoſtaate wird gemeldet,
daß dicht an der Grenze des deutſchen
Gebietes der Schweizer Monnier, Angeſtell
ter einer Hamburger Firma, nebſt 100
Schwarzen von den Eingeborenen ermordet
worden iſt.

Eine vom ruſſiſchen Finanzminiſterium
ausgeſtattete wiſſenſchaftliche Forſchungs
fahrt wird in dieſen Tagen von Petersburg
nach Abeſſinien abreiſen. An ihrer Spitze
ſteht der Bergingenieur Kurnakoff, und als
ihr Hauptzweck wird die Erforſchung der
goldführenden Bezirke in der Umgebung der
Quelle des Weißen Nils bezeichnet.

Für Seiſt und Gemüt.
Veim Photographen. „Sie werden doch nicht

behaupten wollen,“ rief die Dame, „daß ich ſo eine
ſcheußliche Naſe habe wie auf dem Bilde da
„Gnädige Frau, mein photographiſcher Avparat
kann nicht lügen.“ „So Warum nehmen Sie denn
nicht einen, der's kann

Das Mägdlein.
tehts Mägdlein auf der öden Heide
Und ſeine Träne fließt,
Und über ihr auf dunkler Weide
Manch Sternlein niedergraßt

Weinſt, weil dein Liebſter fortgezogen
Zum fernen Morgenſtrand,
Wohl über wilde e mogen
Und durch das heiße Land

Siehſt nicht am goldenen Himmelskreiſe
Der Sternlein Silberſchar
Vom Morgen kommt ihre weite Reiſe,
Sind Boten treu und wahr

Noch heute hat im fernen Morgen
Dein Liebſter ſie geſchaut,
Und ihnen, gleich wie du, in Sorgen,
Viel Grüße anvertraut!

Da fällt ein Silberſtern hernieder
Und flammt und leuchtet ſchön
Gar glücklich lächelt's Mägdlein wieder
s hat ſeinen Gruß geſehn.

W. Erbt.

der glücklichen Zehn erregte natürlich all

Verteidigung. Richter: „Jſt es wahr, daß Sie
zum Hias ſagten, er werde noch ein ganzer Ochs 2
Sepp: „Söll ſtimmt, Herr Richter, ich glaub' näm
lich an eine Seelenwanderung!“

Gentiane.

4 Roman von J. Wege
„Jch hab' mein Lebtag keine Freunde gehabt. Wenn ich

wie ich noch ein Kind war, einmal anfing und dachte, das
Leben wäre ſchön und die Menſchen wären gut, dann hat's
mir der Stiefvater jedesmal gleich wieder ausgeprügelt, und
hernach hat das die Bauersfrau beſorgt, bei der ich im Dienſt
war. Bloß ein einzigſter Menſch iſt allewege gut mit mir
geweſen, und das war Dein Vater. Aber wie er ſein Herz
an das hergelaufene Menſch gehängt hat, das nicht einmal
wußte, wer ſeine Eltern wären und kein ganzes Hemd auf
dem Leibe hatte; und wie er die Perſon dann gar zum
Weibe genommen hat, wo er doch die reiche Bauerntochter
aus Hermsdorf hätte haben können, da war's auch aus mit
unſerer Freundſchaft. Er wollte keinen vernünftigen Rath
hören und hat ja hernach geſehen, wie weit er's gebracht hat
im Hungerleiden.“

„Sagt nichts gegen meine Eltern, das leid ich nicht.
„Jch hab Deine Mutter was ehrliches gehaßt, weil ſie

mir den Bruder abwendig gemacht hat, und ſie wird Dich
auch nicht gelehrt haben, daß Du mir gut ſein ſollteſt.“

Meine Mutter war viel zu gut dazu, ſie hat's Euch
nicht nachgetragen. Sie hat immer zu mir geſagt, was Jhr
müßteſt unglücklich ſein, weil Jhr, daß Jhr ſo ſchlecht von
den Menſchen denkt und keinen auf der Welt lieb habt.“

„Hat ſie das geſagt Ach ich hab' einen lieb gehabt,
lieber wie mein Leben, und er hat mich auch betrogen, viel
ſchlimmer noch wie die andern.“ Dieſe letzten Worte hatte
die Alte vor ſich hingemurmelt, nun vergrub ſie das Geſicht

in die Kiſſen, aus denen es einmal wie unterdrücktes
Schluchzen klang, dann wurde es ganz ſtill. Heinrich dachte,
ſie wäre eingeſchlafen und wollte leiſe hinausgehen, aber als
er die Thür aufklinkte, rief die Muhme ganz erſchrocken: „Geh,
nicht wieder fort!“

„Nu da ſagt mir, was ich für Euch thun kann“, wandte
ſich der junge Mann wieder zu ihr. „IJch will Euch gerne
helfen.“ehe giebt's Aberall für einen, der ſie auzupacken ver

ſteht. Kannſt gleich das Fenſter aufmachen, s iſt ſo heiß
hier zum Erſticken.“

„Wird Euch auch die Luft nicht ſchaden
„Was geht's Dich an Jch ſag', daß ich's haben

will.“
Er ging hin und öffnete das von Alter und Schmutz faſt

undurchſichtige Feuſter, was ihm freilich nur mit ziemlicher
Anſtrengung möglich war, dann lehnte er ſich weit hinaus,
um die erquickende feuchte Abendluft in tiefen Zügen zu
athmen. In friſcheſtem Grün leuchteten jetzt die regennaſſen
Fluren, ſelbſt von den Bergen waren die Wolken verſchwunden,
und roſig leuchteten die hohen Gipfel im letzten Sonnen
ſtrahle. Jn der Nähe aber ſchimmerte ganz deutlich durch
eine Lücke in den Büſchen die Waſſermühle herüber, deren
Rauſchen und Klappern er durch die tiefe Stille vernehmen
konnte. Dieſes Bild feſſelte ihn ſo, daß er faſt die Muhme
daräber vergaß, bis ſie ihn wieder zu ſich rief mit der
Frage „Warum iſt Deine Mutter nicht zu mir gekommen,
wie Dein Vater ſo ſchnell ſtarb Sollte ich etwa ihr die
Hand bieten

„Wir waren arm, in bitterſter Noth, und Ihr würdet
gemeint haben, ſie wollte betteln.

„Hat ſie ſich davor gefürchtet? Aber ich war doch die
Nächſte dazu, daß ich ihr hätte helfen mögen.“

„Sie hat nicht gedacht, daß Jhr das möchtet, und ſie hat
uns allen durchgebracht mit allergrößtem Fleiß und Darben.
Später hat ſie mir öfter geſagt, daß die ſchwere Zeit auch
ihr Gutes gehabt hat, weil ſie da ſo viel gute Menſchen
kennen gelernt hat. Wie ich hernach ſo weit war, daß ich
mir ſelber mein Brod verdienen konnte und brauchte ihr
nicht mehr Laſt zu ſein, da iſt ſie geſtorben. Ach wenn ſie
doch noch lebte und ich könnte ſür ſie ſorgen, wie ſie für

mich geſorgt hat, keine Mühe ſollte mir zu groß ſein für

ſie.“
„Du biſt ein guter Kerl. Ich dank Dir's auch noch,

daß Du damals vierzehn Tage umſonſt für mich gearbeitet
haſt und haſt keinen Lohn verlangt, nicht einmal einen
Dank. Deswegen hab' ich Dich heut rufen laſſen. Mein
Häuſel iſt ſo wacklig, wie ich ſelber, ich und die Annemarie
können s nicht mehr erhalten, dazu gehörigen tüchtige
Manneshände und mit fremden Kerlen mag ich mich nicht
herumärgern, nu bleib Du ock hier.

„Es iſt 'ne böſe Zeit jetzunder, es kommen noch immer
ſo viel Fremde, da muß ich haldich alle Tage auf dem
Poſten ſein, und meiſtens komm ich erſt ſpät in der Nacht
heim. Ich kann ohne den Verdienſt nicht leben, aber ſo oft
wie ich kann, will ich herkommen und zum rechten ſehen.

„Ree, nee, Du mußt ganz hier bleiben. Ich bin ſonſt
nicht ſchreckhaft geweſt, aber jetzund iſt mir's immer ſo un
heimlich, wenn der Wind nächtens ums Haus fährt und ich
kann nicht ſchlafen. Die alte tälſche Annemarie iſt mir kein
Schutz, aber wenn ich halt Dich in der Nähe wüßte, könnte
ich geruhig ſein. Dein Schaden ſoll's nicht ſein, ich will
Dir mehr geben, als wie Du mit Deinem mühſeligen Ge
werbe verdienen kannſt und wenn Du mir die Wirthſchaft
hübſch in Ordnung bringſt, iſt's Dein eigener Vortheil. Nu
bis gut und ſag' ja.“

Heinrich überlegte, denn das Anerbieten war ihm nicht
ſehr verlockend, dabei ſchweifte ſein Blick von der alten Frau,
die faſt angſtvoll harrend nach ihm hinſtarrte, zu dem Fanſter,
durch das die Mühle ſo friedlich herüberwinkte; ſchnell
er nun: „Ja, ich will bei Euch bleiben, wenn ich, ch
juſt loskommen kann. Aber auf jeden Fall muß ich erſt noch
einmal nach Schreiberhau hiuüber und ſehen, ob nicht einer
für mich eintreten kann, und ich muß mir auch mein bißel

z

Sachen herüberholen. Hernach will ich bei Euch ſein, ſo v

wie irgend kann. e



Torsauer Filiale
c Inäesbank.Anhalt Ifessauischen

Am Paradeplatz.
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Ecke Ritter u. Bäckerstr. J.
Gegründet 1847.

Ahtten-Kapital 9000000 Mk. Reſexve- Fonds 1800000 M. pa.

An- und Verkauf von Wertpapieren und ausländischen Geldsorten,
Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen etc.
Kostenlose Kontrolle verlosbarer Wertpapiere,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und Verwaltung,
Annahme Von geschlossenen Depots,
Vermietung von Schrankfächern Safes in feuer- und diebessicherem

Tresor unter eigenem Verschluss der Mieter,
Beleihung von Effekten, Hypotheken, Warendokumenten etc.,
Diskontierung und Einzug von Wechseln und Schecks auf das In- und Ausland,
Konto-Korrent- und Scheck-Verkehr,
Annahme von Geldern zur Verzinsung mit und ohne Kündigung bis 4
Beschaffung von Hypotheken und Gewährung von Bauhilfsgeldern.

Die April 1904 Coupons löſen wir vom 15. März er. ab
SPpesen frei ein.

aAbgabe meines n e

von
ſchwarze Minorka
gelbe Orpington-

Hpeck, Schinken ekc.
Hühner bis zum 25. d

Brult-Mor

5
e er Poſten J zu ermäßigten Preiſen.

Peking Enten Annaburg. Richard Heinlein.
hat zu verkaufen

W. Riethdorf.
Böhmiſches Paumennng

2 Pfund 35 Pfg.,
echt türk. Pflaumenmus

à Pfund 25 Pfg.,

W Rübenſaft G
à Pfund 15 Pfg.

empfiehltn A. Reich.
Eingemachte Kirſchen,

Stachelbeeren,Preißelbeeren, on t S e
en à Pfd. 50 Pfg.,

empfiehlt in guter, keimfähiger Ware, ſicheren Ertrag liefernd,Otto Riemann. erempfieh Grob's Gärtnerei,imbeerMarmelade,
an Honten's Kakao Baum wrachsà Pfund 35 Pfg.,

in Büſchſen, in Stangen, ſowieTürkiſch. Pflaumenmus,
Rüger's Kakao und Sohokolads rm o Raupeneſima Pfund 25 Pfg.,

Thüring. Pflaumenmus hfteyn die
empfiehlt die

Adam Opel, Rüsselsheim a. M. J
Hähmnaschinen, T

Peinste Sarhe
Nimmt die hervorragendste Stellung auf dem Weltmarkte ein.

o h

Vertreter M e

2

à Pfund 18 Pfg.,
eimpfiehlt Annaburg

O. SChwWwarze.

Drogerien
Otto Riemann.

Oshe Naumann
Wittenberg.

Hervorragende Neubeiten in

Kleiderstoſfen.
Damen- u. Kinder-

Konfektion,
wur nevesb Façons, in allen Preise

G Seidenstoffe O
zu Brautkleicdern,

Mts. T bei Abnahme von größeren Otto Roman in Annaburg.

Ceibbinden

Den Mitgliedern des Konſum, Produktiv, Spar
und Bauvereins für Annaburg und Umgegend zur gefl.
Kenntnis, daß von heute ab

Herr Sohuhmachermeister Wilh. Anötze

für fertige Waren ſowie Reparaturen ebenfalls Marken
an die Mitglieder verabfolgt. Der Vorſtand.

Theater in Anngaburg.
Direktion: Ottomar Roßberg.

Im Saale des Schwarzen Adler
Sonntag, den 27. März: Doppel Vorſtellung.

Nachmittags 4
Der Millionenschuster.

Poſſe mit Geſang in 3 Akten.

Abends 8 UhrLustspiel Abend
I. Der gerade Weg der beſte.

Luſtſpiel in 1 Akt von Kotzebue.

II. Gebrüder Grimm. III. Der Hausſchlüſſel.
Schwank in 1 Akt von Uhde. Luſtſpiel in 2 Akten von Hirthe.

Um gütigen Beſuch bittet Die Direktion.

ten ZurIn ſtenledenr Frühja jührsdüngung
nehme die huſtenſtillenden un empfiehlt

R a.igor s 2 eBruſt Caramellen. S ſcainnt und
2720 in feſter Form 7 un un

Chilisalpeter40 not. begl. Zeugn. be
bei mäßiger Preisſtellung unterweiſen wie bewährtſämtliche Wur ſkwar en, d aſerken Vaterch uns S Garantie der Gehaltsprogente

gebotenes weiſe zurück!
25 Pfg. Niederlage bei:

Verſchleimung ſind. n 8 J. G. Hollt m n

Neue Gänſe federn,

den ſie e e 5 Tischdecken,
en, mit allen Daunen à PfMk. dieſelben Federn mit allen Dau Sophadecken,

nen, grob geriſſen, à Pfd. 2/10 Mk. Bettdecken,
gut geriſſene mit allen Daunen àPfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn, Garcdinen,
nehme, was nicht gefällt, zurück. c tenAugust Schuch, Gänsemastanstalt, r

SNeuTrebbin (Oderbruch).

wo e in neuesten Mustern empfiehlt
bar Aue rinnGlaeehandſchuhe

e
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

Das Beste t

äas Billigste!

schutzmarke.

Darum kaufe man nur

Fiedemann's Bernſtein
Fußbodenlackmit Farbe
Schnell trockuend. Ganz unſchädlich.

Weltausſtellung Paris 1900

goldene Medaille.

Niederlage in Annaburig
bei Apotheker Ph. Krieger.

Strohhut Lack

weiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun,

in Flaſchen à 30 Pfg., ſowie auch
ausgewogen,

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Rachlaß Perzeichniſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

basthof zur kisenbahn.

Am Palmſonntag empfehle:
ff. ſelbſtgebackenen Kuchen

und ff. Kaffer.
Es ladet freundlichſt ein

Tr. Lehmann-

Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.

A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen
b. Frankfurt a. M.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Neue Bänsefeclern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen per
Pfd. 2,75 Mk., beſſer geriſſene mit
allen Daunen, ſehr zart, per Pfd.
3 Mk., verſendet geg. Nachn. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Ernst Gielisch,
Gänſemaſtanſtalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

ärztlich empſohlen
empfiehlt

Drogerie u Anunaburg

O. Schwarze.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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